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Bäume für Kinder für Bäume
ALMUT REIDELHUBER

Bäume für Kinder
Die Botschaft „Bäume für Kinder“ löst vielerlei

Assoziationen aus. Sowohl Bäume als auch Kinder
lenken die Gedanken in die Zukunft. Eine Zukunft,
die mit Wünschen für eine positive Entwicklung,
mit der Hoffnung auf ein gut gedeihendes Leben zu
tun hat. Ein gesunder Baum gilt vielen Menschen
als ein Symbol für eine gesunde Umwelt, auf die
die Kinder in besonderem Maße angewiesen sind.
Allgemein wird ein Baum als ein Lebensspender an-
gesehen, der neben vielerlei Vorteilen vor allem
für frische Atemluft sorgt.

Die Wünsche zum guten Wachsen und Gedei-
hen richten sich daher an Kinder und an Bäume.
Das zeigt sich auch in dem mancherorts noch prak-
tizierten Brauch, zur Geburt eines Kindes einen jun-
gen Baum zu pflanzen: Ein Baum für unser Kind.

Kinder für Bäume
Kinder im Vorschulalter zeigen Bäumen gegen-

über eine hohe Affinität. Sie sind ausgesprochen
aufgeschlossen für das Wachsen und Gedeihen der
Bäume. Ja, man kann sagen, viele Kinder empfin-
den für bestimmte Bäume ganz ursprünglich fast
wie für gute Freunde Gefühle der Zuneigung. Erzie-
herinnen und Erzieher, die sich mit den Kindern
intensiv mit Bäumen befassen, werden diese Beob-
achtung bestätigen.

Die Offenheit und die hohe Emotionalität der
Kinder im frühen Alter sind überaus positiveVoraus-
setzungen. Es gilt, sie zu nutzen, zu verstärken, zu
intensivieren, in den Kindern „nachhaltig zu veran-
kern“. Wie zeigt sich dieser Auftrag in der Arbeit mit
Kindern?

Zum ersten ist da der Grundsatz „mit gutem Bei-
spiel vorangehen“ zu nennen. Kinder haben ein
sehr feines Gespür dafür, ob Erwachsene nur schö-
ne Worte machen oder ob sie nach diesen Worten
auch handeln,einem Handeln in vielen kleinen all-
täglichen Begebenheiten wie zum Beispiel im

Umgang mit Baumobst oder mit blühenden Zwei-
gen in der Vase. Eine Vertiefung des Auftrags „Bil-
dung für eine nachhaltige Entwicklung“ erfahren
die Kinder über ein Baumprojekt oder die Beglei-
tung eines Baumes durch alle Jahreszeiten oder
regelmäßige Waldtage bzw. Waldwochen.

Kinder erfahren und erleben über diese und
ähnliche Unternehmungen eine ganze Reihe von
Bildungszielen, die für ihre Persönlichkeitsentwick-
lung anzustreben sind.

Mit an erster Stelle ist hier das fürsorgende Ver-
halten zu nennen, das die Kinder über die Scho-
nung von Bäumen einüben können. Bäume sind
Lebewesen, die auf bestimmte Bedingungen ange-
wiesen sind. Selbst viele Kinder im Vorschulalter
wissen bereits, dass Menschen diese Lebensbedin-
gungen begünstigen,aber auch gefährden können.
Es gilt, die Werte, die die Kinder im Umgang mit
Bäumen erfahren, als Erwachsener mit Leben zu
füllen, also in alltäglichen Handlungen die Scho-
nung und den Schutz von Pflanzen vorzuleben. Das
richtet sich naturgemäß zunächst auf Bäume in der
nahen Umgebung und kann im weiteren Verlauf auf
andere Situationen übertragen werden.

Ein Beispiel
Die Kinder in einem innerstädtischen Kinder-

garten erhielten von einem Nachbarn die Erlaub-
nis, regelmäßig seinen nahe gelegenen Garten mit
Apfelbäumen zu nutzen.Die Erzieherinnen bereite-
ten die Kinder sorgsam darauf vor und initiierten
ein Projekt „Apfelbaum“, das die Kinder mit Begei-
sterung aufnahmen. Der gewöhnliche Freiluftauf-
enthalt spielte sich auf dem Schulhof ab (Kinder-
garten und Grundschule waren im selben Gebäude
untergebracht). Eines Tages beobachteten die Kin-
der einen Fensterputzer, wie er einen Wassereimer
mit Putzmittel an einen im Schulhof stehenden
Baum kippte. Empört sprachen sie ihn an: „Das
darfst du nicht!“ „Das macht den Baum krank!“ „Du
bist dann schuld!“ Die Erzieherinnen griffen den

Der Titel dieses Aufsatzes „Bäume für Kinder für Bäume“ ist dem Motto des Kuratoriums Baum
des Jahres „Menschen für Bäume für Menschen“ entlehnt. „Bäume für Kinder“ enthält die Bot-
schaft: Bäume haben für die heranwachsenden Kinder eine hohe Bedeutung. „Kinder für Bäume“
sagt aus, dass jedes Kind die Gabe entwickeln kann, positive Gefühle für Bäume zu empfinden.
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Protest der Kinder auf und erklärten dem Fenster-
putzer ihr Baumprojekt, das die Kinder für die
Belange von Bäumen sensibilisieren sollte – offen-
sichtlich mit Erfolg! Dieser versprach den Kindern,
ab sofort sein Schmutzwasser ordnungsgemäß zu
entsorgen und nie mehr einen Baum damit zu trän-
ken. Die Erzieherinnen sprachen den Kindern ein
dickes Lob für ihre Aufmerksamkeit und ihre Reak-
tionen aus.

Erwachsene (Erzieher/innen, Eltern, andere
Bezugspersonen), die die Kinder in der oben skiz-
zierten Weise begleiten und anregen, tragen eine
ganze Reihe von positiven Elementen zu ihrer Erzie-
hung und Bildung bei, wie sie in Bildungsplänen
oder -programmen in vielen Bundesländern höchst
aktuell gefordert werden. Ich verdeutlichte das am
Beispiel des Bayerischen Bildungs- und Erziehungs-
plans,in dem die Umweltbildung und -erziehung als
ein eigenständiger themenbezogener Förder-
schwerpunkt für Kinder von „0 bis zur Einschulung“
ausgeführt ist. Die dort angeführten Zielsetzungen
lauten:

Die Umwelt mit allen Sinnen
wahrnehmen können
Für die Begegnung mit Bäumen heißt das:

� Einen Baum oder auch mehrere Bäume in der
Nachbarschaft bewusst wahrnehmen;

� nach und nach mehr und mehr Bäume kennen
lernen und unterscheiden können;

� von eher groben Merkmalen wie Laubbaum,
Nadelbaum zunehmend zu feinen Merkmalen
übergehen wie Art der Nadeln,Blattformen und
-farben, Wurzeln, Stamm, Baumkrone, Blüten
und Früchte;

� für alle Wahrnehmungsübungen gelten die Prin-
zipien: Spielerisches Tun, die Kinder nicht über-
und nicht unterfo rd e rn , Freude und Spaß vermit-
teln,alle Sinne ansprechen und die Bewegungs-
förderung (Grob- und Feinmotorik) nicht ver-
gessen.

Einige Anregungen dazu

Sehen
� Die eigene Hand (die gespreizten Finger auf ein

Papier legen und einen Umriss zeichnen) und
ein Kastanienblatt (gepresstes Blatt aufkleben)
betrachten und vergleichen. Meine Hand hat
fünf Finger. Ein Kastanienblatt hat fünf, sechs
oder sieben Einzelblätter, die Fiederblättchen
(„Finger“).

� Einen behutsam abgeschnittenen Kastanien-
zweig mit einer dicken, klebrigen Knospe in eine
Vase mit Wasser stellen und die Entfaltung beob-
achten;

� einige Kastanienfrüchte in ein Einmachglas mit
leicht feucht zu haltender Erde legen (nahe am
Glasrand) und die Bildung des Keims beobach-
ten;

� Kimspiel: Mit einem Stock auf einer glatten
Bodenfläche einen Kreis „zeichnen“ und diesen
in drei (vier) gleich große Flächen unterteilen
(Stöcke legen); in jedem Drittel (Viertel) liegen
von insgesamt drei (vier) verschiedenen Bäu-
men je ein Blatt und eine Frucht. Nach längerem
Betrachten der Anordnung drehen sich die Kin-
der um und schließen die Augen; daraufhin
zwei Früchte und zwei Blätter miteinander ver-
tauschen. Welches Kind erkennt die Verände-
rung? Für die jüngsten Kinder wird der Kreis nur
halbiert und nur zwei Bäume werden vorge-
stellt.

Riechen
� Ein Blatt zerreiben, eine Frucht aufschneiden

und daran schnuppern; ist bei der Kastanie ein
Geruch wahrnehmbar?

Abb. 1: Blüten der Rosskastanie (Foto: www.biopix.dk)
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� Verströmt die Blütenkerze einen Duft?

� Wie ist es damit bei anderen Bäumen?

� Gibt es riechende Rinden?

Tasten
� Die Blattknospen der Kastanie sind überaus

klebrig, wie ist die Rinde des Zweigs und des
Stamms, rau oder glatt?

� Die stachelige Schale einer Kastanienfrucht und
eine Kastanie als angenehm samtigen Hand-
schmeichler fühlen;

� Pa rt n e rspiel „Einen Baum ert a s t e n “ : Ein Kind
f ü h rt seinen Pa rt n e r, der die Augen ve r bu n d e n
h at , s o rgsam zu einem Baum seinerWahl und bit-
tet das Kind, den Stamm sehr sorgfältig ab z u t a s -
t e n . Wie ist die Rinde? Ist eine Flechte oder Moos
zu spüren? Kann ein Ast ertastet we rden? Hat der
Stamm einen bestimmten Geru ch? Wie fühlt
s i ch der Weg zu dem Baum und wieder zurück
unter den Füßen an? Danach wird das bl i n d e
Kind zum Ausgangspunkt zurück g e f ü h rt und
nimmt die Augenbinde ab. We l chen Baum hat
es wohl ertastet? – Pa rt n e rt a u s ch

Schmecken
� Die Frucht der Rosskastanie ist für Menschen

nicht essbar! Aber andere Bäume haben durch-
aus schmackhafte Früchte.

� Welche sind das?

� Wie schmecken sie?

Hören
� Kastanien auf einem Holzboden hin und her

rollen;

� kleine und große Früchte in ein Gefäß füllen,
verschließen und schütteln;

� mit den Schuhen durch das trockene Laub
rascheln;

� mit geschlossenen Augen unter einem Baum lie-
gen und dem Wind in den Baumkronen lau-
schen. Sind auch Vogelstimmen zu hören?

Grobmotorik
� Dünne und dicke Baumstämme umfangen, wie

viele Kinder mit gestreckten Armen brauchen
wir dazu?

� Tänze um Bäume, auf einem gefällten Baum-
stamm balancieren (mit Hilfe), auf Bäume klet-
tern (mit Hilfe), Versteck- und Fangspiele in
einem Park mit dicken und dünnen Bäumen.

Feinmotorik
� Aus den Kastanien und vielerlei anderen Materi-

alien Männchen, Tiere und andere Figuren
basteln;

� gepresste Laubblätter auf einem Blatt Papier
lose zu einem Bild (oder Mandala) arrangieren;

Abb. 2: weißer Blütenstand der Rosskastanie
(Foto: www.biopix.dk)

Abb. 3: Charakteristische große und klebrige Knospe
der Rosskastanie (Foto: www.biopix.dk)
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Blatt für Blatt wieder zur Seite legen und die
jeweils freie Stelle auf dem Papier mit Klebstoff
bestreichen: jedes gepresste Blatt vorsichtig
andrücken.

Werthaltungen sich selbst und
anderen gegenüber entwickeln
können
In Bezug auf Bäume

� Erlebnisse schaffen und erzählen: Was mir an
Bäumen gefällt.

� Wie ich mich bei ihnen (in ihrem Schatten, auf
einem schaukelnden Ast usw.) fühle; dabei
erkennen: Ich kann etwas dazu tun, dass ich
mich wohl fühle.

� Meditationen „Mein Freund,der Baum“;

� Spiele und Aufenthalte im Freien bei jeder Jah-
reszeit und Witterung, Unterstützung der Wert-
erziehung mit ausgewählten Bilderbüchern,Ge-
schichten, Tänzen, Liedern und Reimen rund
um Bäume;

� andere Personen an meinen Erlebnissen teilha-
ben lassen,Beispiel:Der Erzieherin ein besonde-
res Baumerlebnis diktieren und/oder ein Bild
dazu malen.

Zuversicht und Hoffnung entwickeln
können
In Bezug auf Bäume

� Po s i t ive Beispiele der Erwa chsenen erke n n e n
und eigene Beiträge dazu liefe rn „Das tun wir
(im Kinderg a rten) zum Erhalt der Bäume“, z . B.
Bodenpflege rund um Bäume, U n t e rs chlupf für
Nützlinge sch a f fen (s.a u ch Pro bleme erke n n e n ) .

Durchhaltevermögen entwickeln
In Bezug auf Bäume

� Ein Langzeitprojekt „Mein (Unser) Jahreszeiten-
baum“;

� Wachsen und Gedeihen junger Bäume (Keim-
linge) dokumentieren;

� Untersuchungen und Experimente zu Ende
bringen (siehe das Beispiel Kastanie im Glas
keimen lassen);

� eine Baumausstellung arrangieren.

Probleme erkennen und Lösungs-
möglichkeiten ausprobieren
In Bezug auf Bäume

� Kranke Bäume: Art der Erkrankung, Ursachen,
Behebung falls möglich (Baumdoktor);

� Schädlinge und Nützlinge.(s. auch Prinzip Hoff-
nung).

Zusammenhänge und gegenseitige
Abhängigkeiten erkennen und
daraus Verhaltensweisen ableiten
In Bezug auf Bäume

� Baumarten und die von ihnen abhängigen
Lebewesen (andere Pflanzen, Tiere) kennen
lernen;

� wir Menschen und die Bäume;

� Bäume und frische Luft;

� Bäume und Wasserhaushalt (zu den beiden letz-
ten Themen, aber auch zu anderen genannten
finden Sie eine Reihe von Beispielen im Buch
„Umweltbildung“, s.Literatur).

Abb. 4: Ob Käfer, Igel oder gar Hirsch, beim Basteln von Kastanienmännchen sind der Kreativität keine Grenzen
gesetzt (Fotos: GALLUBA).
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In Ergänzung zu den kurz skizzierten Bildungs-
zielen, die sich aus der abwechslungsreichen
Beschäftigung mit Bäumen ergeben, sind zudem
die möglichen Querverbindungen zu anderen För-
derbereichen interessant, zu Bewegungserziehung
und Sport, Gesundheitserziehung, Naturwissen-
schaften und Mathematik (siehe zum Beispiel das
„Kimspiel“), Ethik und Religion, Ästhetik, Kultur
und Mystik (Märchen und Sagen).

In der Zusammenschau veranschaulichen diese
Ausführungen, dass die intensive und langzeitliche
und trotzdem spannende Auseinandersetzung der
Kinder mit Bäumen eine Vielzahl von Anregungen
für eine positive Persönlichkeitsentwicklung bein-
haltet. Es geht bei weitem um mehr als „nur“ um
naturkundliche Kenntnisse. Es geht um die Chance,
jedem Kind mit Anregungen in der oben dargestell-
ten Art bestmögliche Grundlagen für seine Entwick-
lung mitzugeben. Gleichzeitig wird in den jungen
Menschen die Basis für den Wert zum Erhalt von
Lebensgrundlagen gelegt ganz im Sinne der Bil-
dung für eine nachhaltige Entwicklung.

Grundsätzlich müssen für alle Vorhaben - wenn
die oben skizzierten Ziele erreicht werden sollen -
bestimmte Aspekte beherzigt werden.

� Erzieher/innen und andere für die Kinder Ve r-
a n t wo rt l i che bra u chen Expertenwissen (z. B.
über Baumschädlinge und ihre Bekämpfung),
das sie sich mit Hilfe anderer Pe rsonen (auch
über Fo rtbildungen) mehr und mehr aneignen
k ö n n e n . Die Zusammenarbeit mit einsch l ä g i g e n
Institutionen oder Pe rs o n e n / E x p e rten ist hilf-
re i ch und gleich zeitig anre g e n d , S t i ch wo rt „Ve r-
n e t z u n g “ .

� Die Eltern der Kinder müssen gewonnen wer-
den. Es geht nicht um Besserwissen und Bervor-
munden, sondern die Familien der Kinder müs-
sen über alle Vorhaben und die damit einherge-
henden Zielsetzungen sorgfältig informiert wer-
den. Eltern und andere Familienangehörige
sollen behutsam (unter Berücksichtigung der
unterschiedlichen familiären Lebensweisen)
zum Mitmachen oder zumindest zur wohlwol-
lenden Akzeptanz ermuntert und ermutigt wer-
den,Stichwort „Erziehungspartnerschaft“.
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